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Berlin, den 7. Maͤrz Des Königs Mojeftät dr 

N Dan 1 a en Aude Reglerungs⸗Rath und 
irige 


a 1 zu Mein en zum ‚Det:  Regietumges 

nten der 5 unge "Abcheit für 

1 e ebendaſeibſt rachel zu ere 
nennen 

Se. Kd Maj. haben den Premier⸗ Lieutenant 


v. Taubadel zum Landrath des Kreiſks Roſenberg, im 
Regierungs- Bezirk Oppeln, allergnädigft ernannt. 


Der Gen.⸗Maj. und Command. der 5. Landwehr⸗ 
Brigade, v. Rudolphi, ift nach Frankfurt a. d. Oder 
von hier abgegangen. 

Berlin, den 8. Marz. Des Königs Majeftät ha⸗ 
ben gerühet, Ihren Kammerberen , außerordentlichen 

efandten und bevollmächtigten Miniſter am Königl. 

b iſchen Hofe, Freiherrn v. Werther, zum Wirk⸗ 

zeheimen Rathe mit dem Prädikate „Ereelleng“ 

ME wee hab bisherigen 2 

1 ajeftät haben den bisherigen Land⸗ 
gc ea. ige zum ObersAppelationsgerichtös 

Pl bei 1 Ober⸗ Appellationsgericht in Poſen zu 


e 
igl. Maſ⸗ haben den bisherigen Ober⸗Van⸗ 
ts⸗Aſſeſſor Schepers zum Rath bei dem Over⸗ 
Ri esgeticht in Paderborn zu ernennen gerubet. 
er ve dem Landgerichte zu Breslau angeſtellte 
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den 12. Marz⸗ 


eee E. Dong) 


Soft Gommiffarius Krull, iſt in a glacher Eigenschaft 
an das dotige Stadtgericht verſetzt worden. 


Poſen, den 2. Min. Nach heute hier eingegan 
Ne W ee 151 neue poln. Obergene⸗ 
les für e ſeine gefam ſammten Streits 
1 11 das linke : Mil Fact ziehen und 
dB zur e 948, Len dem nur 
un 8 e 5 ſeyn e auf dem 
rechten Ufer a: u 8.) 


pP O N 

Warſchau, dem 27 A Der Korieſ o v 

27. Februar meldet, daß der General Uminski de 

Feinde am 24. des bei Bialolenka eine große acht 
getiefert und bedeutende Vortheile über die Ruſſen er⸗ 
kämpft habe. Die polniſche Kavallerie wich nicht aus 
ihrer Stellung. Das Treffen dauerte von fruͤh 8 Uhr 
bis Melttags 12 uhr, ohne daß die Polen einen be⸗ 
deutenden Verluſt erlitten. Nachmittage hörte das 
Feuer auf dem linken Fluͤgel auf. Der General Kru⸗ 
kowieck' drängte die Ruſſen ia die Grodzickiſchen Suͤm⸗ 
pfe zutuͤck. Nachdem ſich beide Generale vereinigt hat⸗ 
tuckg wecken 
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ten, wurde der Feind in die Walder zu 
und dadurch von Praga entfernt. Trotz der 48 > 
Bo der Ruſſen wurden die Poten aich m in Ve 


ebracht. In der beſten Ordnung zogen. Th 
auf l zweite Poſition zurück. Alle poln. Truppen 
nn ſich mit der ausgezeichnetſten Tapferkeit, be⸗ 


ſonders zeichneten ſich aus: der Major⸗Quartiermei⸗ 
ſter Kasperowski, der Major Kiekiernickt und der Un⸗ 
terlieutenant Linowski. Nach derſelben Zeitung 
wurde, in Folge des Kriegsplans, Praga am 26. Fe⸗ 
bruar abſichtlich von den Polen abgebrannt. — Die 
Ruſſen ſollen ihre Poſitionen nicht verlaſſen haben. — 
Nach dem Kurier hat der Feind in der letzten großen 
Schlacht am 26. d. ſeine ganze Macht entwickelt und 
ſelbſt die Reſerven ins Gefecht gefuͤhrt. Seine Staͤrke 
belief ſich auf 130,000 Mann. Die groͤßten Gene⸗ 
rale nahmen an der Schlacht Theil, namentlich Die⸗ 
bitſch, Kreutz, Roſen, Pahlen, Schachoffskoi, Niki⸗ 
tin, Witt und Geismar. Die Polen ruͤckten dieſem 
gewaltigen Heere mit unvergleichlichem Muthe entge⸗ 
gen und vollfuͤhrten Wunder der Tapferkeit. In der 
Schlacht am 26. erfochten ſie einen entſcheidenden 
Sieg in moraliſcher und ſtrategiſcher Hinſicht. Auf 
dem linken Flügel bei Bialolenka ſoll ein feindliches 
Corps von 30,000 Mann gaͤnzlich auseinander ges 
ſprengt worden ſeyn. — Die Ruſſen ſollen ſich vom 
linken Weichſelufer zuruͤckgezogen haben. — Bei den 
Bewegungen des Feindes am 24. d. M. Nachmittags 
und am folgenden Tage früh war die bei Zoliborz 
aufgeſtellte, und von Warſchauern bediente Leational⸗ 
garde⸗Artillerie ein Hauptſtuͤtzpunkt, deren Wichtigkeit 
mit jedem Augenblick zunahm. Der Graf Oſtrowsti, 
erſt kuͤrzlich zum Reichstagsmarſchall ernannt, hat, 
nicht achtend auf dieſe Ernennung, ſich zuallererſt er⸗ 
boten, eine Batterie gegen den Feind zu fuͤhren, in⸗ 
dem er fuͤr die Sache unſers Vaterlandes auch durch 
Handlungen beitragen wolle. (Bresl. 3.) a 
Warſchau, den 28. Febr. Die National-Regies 
tung hat Folgendes publicirt: Das ganze Königreich 
Polen iſt vom heutigen Tage an in den Kriegszuſtand 
erklaͤrt. Die Anfuͤhrung in einer jeden Wojewodſchaft 
wird einem der hoͤheren Offiziere anvertraut werden. 
Zur Bewerkſtelligung deſſelben gehoͤrt alles das, was 
zu einer vollſtändigen Bewaffnung in Maſſe nothwen⸗ 
dig iſt, und die mit der Leitung der Bewaffnung und 
Vertheidigung Beauftragten werden alle zweck ma⸗ 
ßigen Maaßregeln zur Formirung leicht dewegli⸗ 
cher Nationalgarde Bataillone und Eskadronen, wie 
auch von Patrouillen, ergreifen. Was die Vertheidi⸗ 
ung der Wojewodſchaften anbelangt, fo werden dar⸗ 
uͤber Befehle vom Generaliſſimus eingeholt werden. 
Die Bataillons⸗Commandeure und alle Unterbefehlsha⸗ 
ber ſtehen unter dem Chef einer jeden Wojewodſchaft. 
In einer jeden Wojewodſchaft wird ein Kriesgericht 
zur unverzüglichen Beſtrafung der Uebertretung der 
Kriegs⸗Reglements niedergeſetzt werden. — Der Ge⸗ 
neral Dwernicki meldet offiziell, daß das Corps des 
Gen. Kreuz einen großen Berluft erlitten habe, zuruͤck⸗ 
gedraͤngt wurde, und daß die Wojewodſchaft Sando⸗ 
mir vom Feinde geſaͤubert ſey. — Geſtern kehrten 
Neifende aus der Umgegend von Zamosc zuruͤck und 
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verſicherten, daß ſie dort keine Feinde geſehen haben. 
— Die feindlichen Generale dedauern am niiften ibre 
Kuͤraſſiere und Dragoner, die- am meiſten gelitten hat⸗ 
ten. — Geſtern kam wieder eine Abtheilung von Kra⸗ 
kauer Koffpnieren hier an; Alt und Jung brennt vor 
Kampfbegierde. (Bresl. Z.) | 
Warſchau, den 1. Mär. Die heutige War: 
ſchauer Zeitung enthaͤlt einen als amtlich bezeich⸗ 
neten Armee⸗Bericht des Divifions = General Umins ki 
an den Generaliſſimus Fuͤrſt Radziwill über den (ſei⸗ 
nem Reſultate nach im Allgemeinen ſchon bekannten) 
Kampf, welcher am 24. v. Mts. auf dem linken Fluͤ⸗ 


gel der polniſchen Armee bei Bialolenka ſtatt fand, 
und worin der genannte General das 1. Kavalleries 


Corps befehligte. — Einen umfaſſenden Bericht über 
die Schlacht der beiden Tage, am 24. und 25., has 
ben die hieſigen Blätter noch nicht mitgetheilt. — Ge⸗ 
neral Dwernidi hat 3 gefangene ruſſ. Offiziere nach, 
Warſchau gefandt. (Bresl. 3.) — 4 
Warſchau, den 3. Marz. (Unverbürgliche Nach⸗ 
richten). Bei Lomna wollten die Ruſſen die Weich⸗ 
ſel paſſiren, unſere Scharfſchuͤtzen vereitelten aber dies 
ſes Vorhaben. — Geſtern haben unſere Tirailleurs 
die hinter Praga ſtehenden Koſaken weggetrieben. — 
Der tapfere Diviſtons⸗General Krukowiecki ift zum 
General der Infanterie und zum General-Gouverneur 
der Stadt Warſchau ernannt. Als Vice⸗Gouverneur 
iſt der Oberſt Kaminski aufgefordert. — Am 1. d. 
M. hielt der neue Oberbefehlshaber Skrzynecki eine 
allgemeine Heerſchau. (Bresl. Z.) | 
Warſchau, den 4. März. Man weiß aus gang 
ſicheren Quellen, daß der Feind in der Schlacht bei 
Grochow vor acht Tagen empfindlichen Verluſt erlitten 
hat. Unſere Artillerie war übermäßig thaͤtig und die 
allgemeine Tapferkeit unſerer Truppen ſoll die Feinde 
Nachmittags um 2 uhr zum Rückzuge bewogen ha⸗ 
ben. enn Chlopicki nicht verwundet worden wäre 
und wenn, wie die Offiziere, verſichern, auf dem rech⸗ 
ten Flügel kein Irrthum im Commando entſtanden 
waͤre, ſo wuͤrde der Feind eine vollkommene Nieder⸗ 
lage erlitten haben. Das ruſſ. Hauptquartier wurde 
zuruͤckverlegt, wie man meint, nach Gworlin oder 
nach Wionzewna. Der Feind konnte noch nicht alle 
Todten begraben laſſen. Die große Menge von Kran⸗ 
ken und ſchwer Verwundeten ſetzt den Feind in nicht 
geringe Verlegenheit: denn er hat keine Lazarethe, und 
die Ungluͤcklichen muͤſſen daher weit fortgeſchafft wer⸗ 
den. In der Umgegend von Prasnysz bilden ſich mit 
großem Eifer neue Truppencorps, ſowohl Kavallerie 
als Infanterie; der Feind wagt es nicht, ſich in dieſe 
Gegend zu wenden. — later der jüngere, welcher 
am 19. Paris verließ, kam in wichtigen Angelegen⸗ 
heiten als Geſandter hier an. — Der General 
Chlopicki wird bald hergeſtellt ſeyn, und er meint, 
daß er in der naͤchſten Schlacht werde thaͤtig ſeyn 
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können. Das 5. neugebildete Ulanen⸗ Regiment hat 


ruͤhmliche Proben feiner Thätigkeit an den Tagen vom 
18., 19. und 25. Februar an den Tag gelegt. Der 
Schöpfer dieſes Regiments, Conſtant Zamoyski, 
dient in demſelben als gemeiner Soldat, kaͤmpfte in 
dieſen Tagen mit, ward vom Generaliffimus zum Ca⸗ 
pitain befördert, und erhielt ein ſilbernes Kreuz. Un? 
fere Ulanen zeigten Wunder der Tapferkeit. Der Ge⸗ 
neral Uminski berichtet, daß am 28. v. Mis. der Un⸗ 
terlieutenant Skapski, vom Auguſtowſchen, Kavallerie⸗ 
regiment, mit 27 Mann in der Gegend von Naſielska 
ſtreifte, auf 200 Koſaken ſtieß, fie angriff, 15 bie 17 
Mann tödtete, 18 zu Gefangenen machte und er ſelbſt 
nur 1 Mann verlor. Die National⸗Regie⸗ 
rung an das Nationalheer! Eine große Schlacht 
entſchied für unſer Schickſal; fie führte die Kraft der 
Nation auf das Feld des Ruhmes. Krieger Polens! 
Eure Tapferkeit hat es zuwege gebracht, daß der 
Feind ſein Eindringen in unſer Land theuer bezahlte. 
Einen vielmal ſtärkeren Feind habt ihr dreimal von 
der Reſidenz abgewieſen und ſehr wichtige, folgenreiche 
Vortheile über ihn erkaͤmpft. Im Angeſichte der Haupt⸗ 
ſtadt, der National-Repräfentanten und der National⸗ 
Regierung habt ihr unſterblichen Ruhm errungen. 
Lobpreiſend ſchauten die Patrioten auf euch, und ſeg— 
neten eure Waffen. Der Senat, die Botenkammer 
und die National⸗Regierung beratheten unter Kanonen⸗ 
donner ungeſtoͤrt und geſchützt mit eurer Bruſt, indem 
ſie in euch die ſicherſte und undurchdringlichſte Schutz⸗ 
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wehr fand; ihr habt den Ruhm der Kriegsthaten eu- 


rer Vorfahren erreicht, deren ehrwuͤrdige Schatten mit 
Entzuͤcken aus den Wohnungen ewigen Ruhmes auf 
euch herabſehen. Ihr habt die Ehre ders Nation er⸗ 
poͤht. Das dankbare Vaterland wird euch angemeſſen 
belohnen! Die Nachkommenſchaft wird euch ſegnen 
und eure Lorbeeren werden nicht verwelken! Es er- 
warten euch noch große Anſtrengungen, neue Kaͤmpfe, 
die eure Triumphe vermehren werden und deren Fruͤchte 
unſere Freiheit ſeyn wird. Auf der glänzend eroͤffne⸗ 


ten Bahn werdet ihr nicht ſtehen bleiben; ihr werdet 


in dem ruͤhmlichen Beſtreben, das fremde Joch zu 
zertruͤmmern, bis ans Ende ausharxen. Das oͤffent⸗ 
liche Vertrauen zu ſchmaͤlern iſt überhaupt nicht gezie⸗ 


mend; heute haben wir am allerwenigſten Urſache da⸗ 


zu. Alle zur Freiheit anſtrebenden Nationen ſind fuͤr 
unſere Sache. Gott iſt gerecht, Schirmer der guten 
Sache, Beſtrafer des Treubruchs, und die altpolniſche 
Tapferkeit iſt nicht zu Grunde gegangen. Polniſche 
Krieger! Die von den Nationalrepräſentanten einge⸗ 
ſetzte Regierung verbleibt den ihr obliegenden Verbind⸗ 
lichkeiten treu und wird ihre Sache nie von der euri⸗ 
gen trennen; ſie wird alle Fruͤchte dieſes heiligen Krie⸗ 
ges mit euch theilen. Es lebe das Vaterland! Es 
lebe die Freiheit und die Unabhaͤnbigkeit! — Der Ge⸗ 
neraliſſimus Skrzynecki hat folgenden Tagesbefehl an 
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die Armee erlaſſen: „Helden und Waffengenoſſen! 
Wahrlich iſt dies Gottes Leitung, daß es euch gefal⸗ 
len hat, mich zum Fuͤhln zu wahlen. Der Senat, 
die Botenkammern und die Natienalregierung wuͤrdig⸗ 
ten mich dieſes Amtes, dem würdig mache 
mich eure Tapferkeit, eure Ausdauer und eure Hal⸗ 
tung lediglich und allein in den Stand ſetzen witd. 
Krieger! Wir haben einen Feind uns geoenüber, weiß 
cher mit Gluͤck prahlt, und ſich auf ſeine Machk und 
ſeinen Einfluß in Europa viel einbildet. Aber wie 
feine Macht von der einen Seite unuͤberwindlich zu 
ſeyn ſcheint, ſo erſcheint er von der anderen Seite 
durch das uns zugefügte Unrecht vor Gott und der 
Welt ſo ungerecht, daß wir uns mit vollem Recht, 
und im Vertrauen auf Gott erdreiſteten, es mit ihm 
zu verſuchen. Das beſchwoͤren wir, daß wir das von 
uns ausgegangene Loſungswort „„Sieg oder Tod 
für's Vaterland““, in der vollſtaͤndigſten Bedeu⸗ 
tung in Erfüllung bringen werden, und ſicherlich blei⸗ 
ben wir muſterhafte Vertheidiger der heiligen Rechte 
des Volkes; und wenn es uns auch nicht gelingen 
ſollte, einen viel maͤchtigeren Feind zu überwinden, ſo 
werde ich doch nie mich einem Treubrüchigen untere 
werfen. An dieſer Ehre Theil zu nehmen, fordere ich 
euch auf, und verehrte euch in dieſem heldenmuͤthigen 
und männlichen Kampfe Kranze! Sicherlich werden 
wir ſie verdienen, wenn ihr mich mit eurem Muthe, 
eurer Einigkeit, Gehorſam und Fuͤchtigkeit unterſtuͤtzen 
werdet.“ (Bresl. Z.) i 

Von der polnifhen Grenze, den 5. März 
In der Gegend von Milosna liegen Gehoͤlze, und in 
dieſen fand am 19. Februar ein lange dauernder und 
blutiger Kampf ſtatt. Die Ruſſen trugen, nach ihrem 
Bericht, den Sieg über die Polen davon; doch war 
er nicht vollſtaͤndig, denn das von Waſſerfluthen durch⸗ 
ſchnittene Terrain verhinderte daran. Die zahlreiche 
ruf. Artillerie fügte den Polen vielen Verluſt zu und 
vergalt ihnen den großen Menſchenverluſt, den die 
ruf. Truppen erlitten hatten. Die Polen verloren 
500 Gefangene, unter denen einige Offiziere, von 
Des Verluſtes der Ruſſen iſt nicht gedacht. 
Corps unter 80 
v 


ger 6 
zu ertheilen. 


Ba es den 
ruſſ. Truppen entriſſen. Der Bericht lobt 
& Russen, er trafen fie auf eine gleiche 15 
den Polen, das Schlachaßen 
uͤberlaſſen blieb und die Polen ſich unter die Kanonen 


von Praga zurüͤckzogen, ſo konnte der Feldmarſchall doch 
die, mit zahlreicher Artillerie beſetzte Vorſtadt nicht an⸗ 
reifen, ſondern ließ zum Niöwpell blaſen. 4 bis 5000 
uſſen find zum Kampfe ‚unfähig gemacht worden; 
der Vetluſt der Polen war noch nicht berechnet. Sie 


verloren 600 Gefangene, 3 Kanonen und 12 Artille⸗ 


rie⸗Caiſſons. — Die Nachrichten aus Warſchau rei⸗ 
chen bis zum 3. d. Mts. Jenſeits Praga iſt Alles 
ruhig; nur zuweilen hoͤrt man das Schießen der 
Flanqueurs und erblickt Koſaken, welche Reiſig aus 
dem ſaͤchſiſchen Werder holen. Es heißt, daß den 
Ruſſen 4 a 025 untergeſunken ſind, die ‚fie über 
das Eis eines Grabens nach dem ſächſiſchen Werder 
transportiren wollten. Seit einigen Tagen iſt das 
Wetter ſehr ungeſtuͤm: Schneegeſtöber, Thauwetter 
und Sturmwind wechſeln mit einander ab; ein Glück 
iſt es, daß unſere Truppen nicht unter freiem Himmel 
zu kampiren brauchen. Der Feldmarſchall Diebitſch 
hat ſeine Armee getheilt: man ſah Colonnen in ver⸗ 
ſchiedener Richtung nach Norden und Suͤden zu ab⸗ 
marſchiren. Von dem ruſſ. Garde⸗Corps, welches 
im December aus Petersburg abgegangen iſt, hat 
man am 25. Febr. ſchon einzelne Regimenter mit uns 
im Kampfe geſehen; bei Bialolenka befanden ſich die 
Kuͤraſſiere, bei Grochow die Ulanen. — Außerdem 
melden die Warſchauer Zeitungen, daß auch die Stadt 


Kazimierz, ſuͤdlich von Pulgwy, im Palatinat Lublin, 


wieder von den Polen genommen ſey. In Pulawy 
ſind von den dort ſtehenden ruſſ. Dragonern 1 Capi⸗ 
tain und 4. Offiziere, 250 Unteroffiziere und Gemeine 
nebſt 90 Pferden in Gefangenſchaft gerathen, 15 Mann 
wurden verwundet und 35 find geblieben. Die Ruſ— 
ſen vertheidigten ſich in der Dunkelheit auf das Harte 
näckigſte“ Zu Warſchau ging auch das Geruͤcht von 
einem Gefecht bei Pultusk, indeß wollte man nicht 
techt daran glauben, weil dort keine pola. Truppen 


‚Steben konnen. — Das in Warſchau eingeſetzte Kriegs⸗ 
gericht hat am 25. v. M. mehrere Individuen, welche 


als Spione vor daſſelbe gebracht wurden, freigeſpre⸗ 


chen, zwei aber zum Tode verurtheilt. 


Deut ſch lan d. 


Aus Sachſen, den 4. Maͤrz. In Hinſicht des 
Verfaſſungs⸗Entwurfs ſagt das Dekret, daß Se. Maj. 
der König und Se. k. Hoh. der Prinz Mitregent die 
Bildung zweier landſtaͤndiſchen Kammern 
nicht nur dem Muſter anderer deutſchen Landes ver⸗ 
faſſungen, ſondern auch den inneren Verhaͤltniſſen hie⸗ 
niger Lande am entſprechendſten gefunden haben. Die 
Froge der Oeffentlichkeit bei den Verhandlungen 
der Kammern ſoll mit dieſen kuͤnftig in Berathung 
genommen werden. Dem Cutwurf iſt das Wabl⸗ 
geſetz beigefügt. In dem 3. Aeſchnitt werden die 
allgemeinen Rechte und Pflichten ader Unterthanen be⸗ 
stimmt. Die Angelegenheiten der Preſſe und des 


Buchhandels werden durch ein Geſetz geordnet wer⸗ 
den, welches die Freiheit derſelben, unter Berüͤckſichti⸗ 

mg der Bundes⸗Geſetze und der Sicherung geger 

lißbrauch, als Grundgeſetz feſtſtellen wird. Jeder 
bat: das Recht, ‚über. geſetz- und ordnungswidriges 
Verfahren einer Beboͤrde, oder uͤber Verzögerung einer 
Entſcheidung, ſchriftliche Beſchwerde zu fuͤhren. Nach 
dem 7. Abſchnitt, von den Ständen, werden in det 
erſten Kammer auch evangel. und kathol. Geiſtliche, die 
Abgeordneten der Univerſität Leipzig, und die 6 Ober⸗ 
Buͤrgermeiſter von Dresden, Leipzig, Zwickau, Chem⸗ 
nitz, Plauen und Budiſſin ſitzen. Die zweite Kam⸗ 
mer beſteht aus: 1) 15 Abgeordneten der Ritterguts⸗ 
befiper, 2) 25 Abgeordneten der Städte, 3) 25 Abs 
geordneten des Bauernſtandes. 

Aus den Maingegenden, den 4. Mär. Es 
wird neuerdings viel von dem Zuſammenziehen des ganz 
zen badenſchen Armer⸗Corps geſprochen, welches dem⸗ 
nächft erfolgen wuͤrde. Seit längerer: Zeit iſt man 
ſchon mit Anfertigung der Feldrequifition beſchaͤftigt; 
auch erfahrt man, daß die Sahl der Geſchuͤtze ver⸗ 
mehrt worden ſey. Das Kriegsminiſterium iſt mit 
Einziehen gewiſſer Penfionen beſchaͤftigt, welche kuͤnf 
tighin nicht mehr auf dem Etat ſtehen werden. 

In Folge einer Aufforderung des Bundestages wer⸗ 
den auch (der Allgem. Stg. zufolge) 4000 Mann des 
kurheſſ. Bundes-Contingents marſchfertig gemacht. 
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Wien, den 2. Marz. Seit dem Aufſtande zu 
Modena herrſcht eine allgemeine Aufregung im mitte 
lern Italien, und uͤberall ſind Clubbs zur Bearbeitung 
des Volkes thaͤtig. Man verſichert, die Regierung 
von Modena habe in dieſer Beziehung ſehr wichtige 
Aufſchluͤſſe erhalten, und befinde ſich im Beſitze von 
Aktenſtuͤcken, welche, wenn fle zur Oeffentlichkeit ge⸗ 
langten, großes Aufſehen erregen, und allen Regie⸗ 
rungen, ohne Ausnahme, die Augen ber die Gefah⸗ 
ren öffnen würden, die ihnen bevorſtehen, wenn ge⸗ 
wiſſe Plaͤne in Erfuͤllung gingen. In Piemont wer⸗ 
den die gemeſſenſten Maaßregeln getroſſen, und die 
dortige Regierung glaubt auf ihr gut organiſirtes Miz 
litair rechnen zu konnen. In dem Buͤreau des Hof⸗ 
kriegsraths, ſo wie in allen Militairbranchen, herrſcht 
die groͤßte Thaͤtigkeit, und die Armee ſoll auf den 
Kriegsfuß geſetzt werden. Man iſt, dem Ver⸗ 
nehmen nach, willens, die Stadt Linz zu einem 
Waffenplatze zu machen, und dieſe Poſition durch Er⸗ 
bauung mehrerer, von Sr. k. Hoh. dem Erzherzoge 
Maximilian in Vorſchlag gebrachter, Thuͤrme an den 
ſchicklichen Stellen zu befeſtigen. Außer den in Steier⸗ 
mark aufgeſtellt geweſenen Reſerven, welche bereits 
vorgeruͤckt ſind, haben noch mehrere Abtheilungen 
Marſcherdre erhalten. —, Auf der hieſigen Boͤrſe gebt 
‚feit einigen Tagen das Geruͤcht, daß mit den erſten 


Handels häusern eine Anleihe von 80 Mill. Gulden 
negociirt werde, die, wie man glaubt, bald zu Stande 
kommen wird. 5 


5 , 


Von der ita lieniſchen Grenze, den 26. Febr. 


er Cardinal Benvenuti, welcher in Bologna ge⸗ 
angen worden, iſt ein ehemaliger Militair, welcher 
einen Handſtreich gegen die Inſurgenten verſuchen 
wollte, der aber mißlang. Er wird mit allen ſeinem 
Range gebuͤhrenden Ehrenbezeugungen, aber doch als 
„Kriegsgefangener“ behandelt. Mit dem Cardinal 
find den Empoͤrern 36,000 Seudi, welche derfelbe bei 
ſich hatte, in die Hände gefallen. — In Modena 
iſt Ales ruhig; man glaubt, daß Se. k. Hoh. der 
Herzog, wenn er zuruͤckkehrte, ganz gut aufgenommen 
werden würde. — Die kleine Republik San Ma⸗ 
no will mit dem Aufſtande nichts gemein haben. — 
Seit einigen Tagen ſind in Trieſt von Spekulanten 
große Ankaͤufe von Tuchen gemacht worden: beſon⸗ 
ders fanden die Nationalfarben der Einwohner, reth, 
grün und blau, raſchen Abgang, und werden noch 
immer ſehr geſucht. 7 
Ran, den 19. Februar. Die hieſige Stadt iſt 
fortwährend kuhig. Die Regierung fährt in ihren 
ſtrengen Sicherheitsmaaßregeln fort; aufs Neue bat 
eine große Menge von Romagnoli und andern Sta⸗ 
tiſti die Stadt verlaſſen muͤſſen. Von den Verſchwo⸗ 
renen haben wieder mehrere, von Furcht gettieben, 
Bekenntniſſe gemacht, denen zahlreiche Verhaftungen 
folgten. Die Zahl der ſeit dem 12. Febr. Eingezo⸗ 
zogenen mag fi auf 50 belaufen. Au eine Wieder⸗ 
helung unruhiger Scenen, in der Stadt ſelbſt erregt, 
glaubt man nicht mehr. Die Correſpondenz mit den 
Marken iſt unterbrochen. Unwiderſprechlich wahr und 
durch die Ankunft der verſchiedenen Delegaten und 
Prolegaten erwieſen, ſind die Fortſchritte der Spfur- 
teftion in den roͤmiſchen Staaten. Auf das wichtige 
Perugia folgte das noch wichtigere reiche Folig no, 
wo die drei Hauptrouten Italiens, welche nach An⸗ 
ona, Bologna und Florenz fuhren, zuſammenſtoßen. 
Der einzige jetzt noch offene Weg nach dem Norden 
iſt uͤber Viterbo und Siena, weshalb die Nachrichten 
auch ſehr verſpatet anlangen. Vermdͤge der Capitu⸗ 
lation hat die Garniſon Perugia ohne Waffen ver⸗ 
len, aber nicht ein Mann davon iſt hier angekom⸗ 
men. Die ſtarke Feſtung San Leo im Herzogthum 
Urbino, unweit von San Marino, iſt durch Verraͤ⸗ 
therei in die Hände der Aufruͤhrer gefallen; ein um 
ſo wichtigerer Verluſt, als dieſe Feſtung das Gefaͤng⸗ 
niß der gefahrlichſten Staats verbrecher war. Auf die 
. Nachricht, daß auch Spoleto, eine offene Stadt, 
abgefallen ſey, bat man 150 Mann Reiterei hinge⸗ 
ſandt, um ſie wieder zu nehmen, und erwartet jeden 
Augenblick etwas uber den Ausgang diefer Sache zu 


vernehmen. i auf 
wichtige Nachricht ein, daß Ancona capitulitt hat. 
Der Oberſt Sutermann ward bei einem Ausfall ab⸗ 
geſchnitten und zur Ucbergabe gezwungen. Auch ſſt 
der Verſuch auf Spoleto nicht gegluͤckt, vielmehr find, 
Terni und Narni dem Beiſpieſe Spoleto's Gade 
In der vergangenen Nacht kam der neapolit. Staals⸗ 
minifter Intonti hier durch, um nach Wien zu reis 
fen; die Abſicht feiner Sendung iſt noch unbekannt. 


Srankreich. 


Paris, den 28. Februar. Die Zeitung von Var 
lenciennes zeigt amtlich an, daß der Herzog von Or⸗ 
leans im Monat März alle Feſtungen an der Nord⸗ 
grenze beſichtigen werde. 5 

Den Militairbefehlshabern hat die Regierung 10 
neues Muſter von Ludwigskreuzen zugeſchickt, welches 
die Offiziere, welche dieſen Orden erhalten haben, tra 
gen duͤrfen. Die vier Lilien in den Ecken ſind ver⸗ 
ſchwunden. Dieſelbe Veranderung iſt mit dem Ordens⸗ 
kreuz fuͤr militair. Verdienſt vorgenommen worden. 
Der Minifter des Innern hat nach allen Haͤfen den 
Befehl geſchickt, die Zeitungen von der Art und aus 
der Quelle, wie der, in London gedruckte Precurseur, 
welche die geſetzlichen Bedingniſſe nicht erfüllen und 
keine Caution einlegen, in Beſchlag zu nehmen. 

Der Messager fügt: Bei dem Einruͤcken der Na⸗ 
tionalgarde in das Seminar in Nimes hat man, wie 
ein Schreiben vom 23. meldet, ein merkwuͤrdiges Ak⸗ 
tenſtuͤck gefunden. Dies iſt ein Schreiben von dem 
Hrn. Boucarut, dem Obern des Seminars in Beau⸗ 
caire, unterzeichnet G. N. T., worin man von dem 
Einruͤcken fremder Heere, von dem gleſchzeitigen Auf⸗ 
ſtehen des Suͤden und Weſten, und von der beabſich⸗ 
tigten und wuͤnſchenswerthen Zerſtoͤrung von Paris 
ſpricht. Man verſichert darin, daß man die Entdek⸗ 
kung gemacht habe, daß Philipp der geheime Obere 
der Freimaurerei in Europa, und daß der Plan ge⸗ 
macht ſey, ſeine Kinder an die Spitze des alten Con⸗ 
tinents zu ſtellen. Europa wuͤrde dann den alten Glau⸗ 
ben verlieren. Dies Schreiben iſt vom Dec. v. J. datirt. 

(Gaz.) Eine telegraphiſche Depeſche hat, ſagt man, 
vorgeſtern der Regierung angezeigt, daß der General 
Frimont von feinem Hofe Befehl erhalten. habe, neue 
Verhaltungsbefehle abzuwarten, che die öſterr. Trup⸗ 
pen in die inſurgirten italien. Provinzen einruͤcken. 

(Moniteur.) Ein Morgenblatt verfichert, daß ei⸗ 
nige piemonteſiſche Fluͤchtlinge an der Grenze verſam⸗ 
melt ſind, ſich anſchicken, in Piemont einzuruͤcken, und 
daſelbſt eine Revolution zu bewirken. 

S roß brit an nien. 


London, den 1. März. Es heißt in dem Pre⸗ 
tokoll ‚über, die am 19. Februar auf Ben. RE 
Amte gehaltene Konferenz: „In Anweſenheit der s 


Gerade vor Abgang der Poft ee je 


vollmaͤchtigten von Oeſterreich, Frankreich, England, 
Preußen und Rußland. Der Beitritt Sr. Maj. des 
Königs der Niederlande zu den Protokollen vom 20. 
und 27. Januar 1831 hat den Bemühungen der Lon⸗ 
doner Konferenz entſprochen. Die neue Art der Ex⸗ 
iſtenz Belgiens und ſeine Neutralität erhalten dadurch 
eine Sanction, deren ſie nicht entbehren konnten. Es 
blieb der Conferenz nur noch uͤbrig, hinſichtlich der 
Proteſtation Belgiens gegen das erſte dieſer Protokolle, 
das um ſo wichtiger iſt, als es ein fundamentales 
iſt, einen Beſchluß zu faſſen. Dieſe Proteſtation nimmt 
unaͤchſt ein nur den unabhängigen Staaten zu⸗ 
ommendes Recht in Anſpruch, das demgemaͤß Bel- 
gien nicht zuſtehen kann, weil dieſes nie unter jene 
Staaten gezaͤhlt worden iſt. Dieſelbe Proteſtation 
ſpricht ferner von Abtretungen, die an eine dritte Macht 
und nicht an Belgien gemacht worden ſind, das die⸗ 
ſelben nicht erhalten hat und ſich darauf nicht berufen 


Kann. Die Nichtigkeit ſolcher Anſpruͤche iſt einleuch⸗ 
tend. Weit entfernt, das Gebiet der alten belg. Pro⸗ 


vinzen zu verkuͤrzen, haben die Maͤchte nichts gethan, 
als die Integrität der, an dieſelben grenzenden, Staa⸗ 
ten auszuſprechen und aufrecht zu erhalten. Weit ent⸗ 
fernt, die Grenzen dieſer Provinzen enger zu ziehen, 
haben ſie noch das, fruͤher nicht dazu gehoͤrende, Fuͤr⸗ 
ſtenthum Luͤttich dazu geſchlagen. Uebrigens hat Bel⸗ 
gien alles erlangt, was es nur wuͤnſchen konnte: 
Trennung von Holland, Unabhaͤngigkeit, 
außere Sicherheit, Bͤrgſchaft für fein Ge⸗ 
wiet und feine Neutralität, freie Schifffahrt 
Der Fluͤſſe, die ihm als Abſatzwege dienen, und 


friedlichen Genuß feiner Nationalfreibeis, 


ten. Dies find die Anordnungen, denen die, in Rede 
ſtehende, Proteftation die oͤffentlich eingeftandene Ab⸗ 
ſicht gegenüber ſtellt, daß man weder die Beſitzun⸗ 
gen, noch die Rechte der Nachbarſtaaten ehren 
wolle. In Erwaͤgung, daß dergleichen Abſichten 
Eroberungs-Abſichten find, die mit den beſtehenden 
„Traktaten, mit dem Frieden von Europa und demnach 
auch mit der Neutralität und Unabhängigkeit Belgiens 
unverträglich ſind, erklaͤren die Bevollmächtigten der 
fuͤnf Maͤchte: 1) Es bleibt dabei, wie es von Anfang 
an verſtanden geweſen iſt, daß die durch das Proto⸗ 
koll vom 20. Januar 1831 feſtgeſtellten Anordnungen 
fundamentale und unwiderrufliche Anordnun⸗ 
gen ſind. 2) Die Unabhaͤngigkeit Belgiens wird von 
den fünf Mächten nur unter den Bedingungen und 
innerhalb der Grenzen anerkannt werden, welche aus 
den beſagten Anordnungen vom 20. Jan. 1831 her⸗ 
vorgehen. 3) Der Grundſatz der Neutralitaͤt und der 
Unverletzlichkeit des belg. Gebietes in den oben er⸗ 
wähnten Grenzen bleibt in Kraft und verbindlich für 
die fünf Mächte, 4) Die fünf Machte, ihren Ver⸗ 
pflichtungen getreu, erkennen ſich das volle Recht zu, 
zu erklaͤren, daß der Souverain Belgiens, durch ſeine 
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perfönliche Stellung, dem Principe der Exiſtenz Bel⸗ 
giens ſelbſt entſprechen, der Sicherheit der übrigen 
Staaten genügen, ohne Einſchraͤnkung, wie es von 
Sr. Maj. dem Könige der Niederlande, hinſichtlich 
des Protokolls vom 21. Juli 1814 geſchehen, alle 


im Protokoll vom 20. Jan. 1831 enthaltenen Grunde. 


Anordnungen annehmen und im Stande ſeyn muß, 
den Belgiern den friedlichen Genuß derſelben zu ſichern. 
5) Wenn die erſten Bedingungen erfullt find, werden 
die fünf Machte fortfahren, ihre Sorgfalt und ihre 
freundſchaftlichen Dienſte dahin zu verwenden, daß 
die gegenſeitige Annahme und die Vollziehung der uͤbri⸗ 
gen, durch die Trennung Belgiens von Holland noth⸗ 
wendig gewordenen, Anordnungen erzielt werde. 6) 
Die fünf Machte erkennen das Recht an, kraft deſſen 
die anderen Staaten ſolche Maaßregeln ergreifen moͤch— 
en, als ſie fuͤr nothwendig erachten werden, um ih⸗ 
ter rechtmäßigen Autorität in allen ihnen gehoͤrigen 
Ländern, auf welche die oben erwahnte Proteſtation 
Anſpruͤche erhebt und die außerhalb des für neutral 
erklaͤrten belg. Gebietes belegen find, 
ſchaffen, oder dieſelbe wieder herzuſtellen. 7) Nachdem 
Se. Maj. der König der Niederlande durch das Pro⸗ 
tokoll vom 18. Febr. 1831 ohne Einſchraͤnkung den 
hinſichtlich der Trennung Belgiens von Holland ge⸗ 
troffenen Anordnungen beigetreten find, fol jede Uns 
ternehmung der belgiſchen Behörden gegen das Gebiet, 
welche das Protokoll vom 20. Jan. für Hollaͤndiſch 
erklart hat, als eine Erneuerung des Kampfes ange⸗ 
ſehen werden, welchem ein Ziel zu ſetzen, die fuͤnf 
Maͤchte beſchloſſen haben. (Gez.) Eſterhazy. Weſ⸗ 
ſenberg. Talleyrand. Palmerfton, Bülow. 
Lieven. Matuszewicz.“ 7 


Neueſte Nachrichten. 


Warſch au, den 20. Febr. Laut einem aus Za⸗ 
mosc offiziell eingegangenen Berichte, war daſelbſt ein 
ruſſiſcher Offizier mit einem Schreiben des ruff, Ges 
nerals Geismar an den General Sierawski an⸗ 
gelommen. Der General Sierawski empfing ihn in 
Gegenwart mehrerer Offiziere der Garniſon, und for⸗ 
derte ihn auf, das Schreiben ſelbſt zu eröffnen und 
vorzuleſen. Es war faſt in demſelben Sinne abge⸗ 


faßt, wie die Proklamationen des Kaiſers Nikolaus 


und des Feldmarſchalls Diebitſch; es erwaͤhnte der 
jungen Brauſekoͤpfe, welche Polen in Aufruhr gebracht 
hatten, und druͤckte die Hoffnung aus, daß der Ges 
neral dem Kaifer Nikolaus die Treue bewahren und 
die Feſtung uͤbergeben werde. Hierau erwiederte der 
General Sierawski: „Ihr Befehlshaber iſt ein Aus⸗ 
länder; er ſollte jedoch wol wiſſen, daß Feſtungen 
ohne Kanonenſchuß nicht uͤbergeben werden. Wenn 
er alſo in der Zukunft auf Uebergabe antragen will, 
ſo moͤge er durch Kugeln, aber nicht durch Parle⸗ 


mentaire mit uns reden. Uebrigens erkenne ich die 
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Autorität des Kaifers Nikolaus nicht an, ſondern fuͤhre 
hier den Befehl im Namen der freien und unabhaͤn⸗ 
igen Nation. Gehen Sie, und berichten Sie dieſes 
brem General. Bettachten Sie meine grauen Haare, 
und verſichern Sie Ihn, daß Ihnen kein junger Brau⸗ 
ſekopf dieſe Ertlaͤrung gegeben hat.“ 
Von der polniſchen Grenze, den 6. Marz. 
Von dem ungeheuren Kaner endonner ſoll in Wor⸗ 
ſchau fait fein Fenſter ganz geblieben ſeyn.. Am 5. 
kamen 800 gefangene Ruſſen in der Wojewodſchaft 
Kaliſch an, von denen 145 in der Stadt ſelbſt blei⸗ 
ben. In dieſem Orte werden 3000 Senſenmaͤnner 
verſammelt, welche die nach Schleſien liegende Grenze 
beſetzen follen. — In der Gegend von Thorn fol ein 
ruſſ. Corps verſucht haben, den Polen in den Rücken 
zu kommen. — Nach Ausſage ruf. Gefangener iſt 
der ruf. General Markoff verwundet, der Arsileriee 
General Suchozanet hat ein Bein verloren und der 
General⸗Leut. Kisztin iſt geblieben. Der ſich bei der 
ruf. Armee befindliche poln. Gen. Rozniecki ſoll bei 


Bialolenta gleichfalls geblieben ſeyn. — Warſchauer 
Blatter verſichern, unterhalb Sandomir ziehe ſich eine 


oͤſterr. Armee von 50,000 Mann zuſammen, um uͤber 
die Weichſel zu gehen (1). Der dſtert. Conſul habe 
der polniſchen Regierung aus Auftrag angezeigt, daß 
er auch ferner in dieſer Eigenſchaft bei ihr bliebe. 


zn den 26. Februar. Der Temps meldet, 
daß der oͤſterr. Botſchafter, Graf v. Appony, dem 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten bekannt ges 
macht habe, die oͤſterr. Truppen ſeyen (2) in das 
Herzogthum Modena eingeruͤckt. 

Paris, den 1. März. Ueber das Protokoll der 
Londoner Conferenz vom 19. Febr. (ſ. d. Art. London) 
ſagt der Courr. fr. Folgendes: „Iſt zu London sts 
was dem, was der Temps verkuͤndet, Aehnliches un⸗ 
terzeichnet worden, ſo hat das Miniſterium weiter 
nichts zu thun, als unſern Geſandten zuruͤckzurufen 
und von der Freiheit Gebrauch zu machen, welche 
man uns blos um den Preis eines allgemeinen Krie⸗ 
ges überlaffen will, Die Diplomatie ſcheint ſehr ges 
neigt, zu vergeſſen, was Frankreich iſt, was es ge⸗ 
than hat, was es noch thun kann, daß es, wenn es 
will, ganz Europa den Impuls geben kann. Wenn 
man Umwälzungen will, fo ſey es; es reicht hin, 
das Signal zu geben, und ehe ein Jahr vergeht, 
wird man die Folgen davon ſehen.“ 

Turin, den 23. Febr. Man ſagt, daß Rom am 
18. in voͤlligem Inſurrektions⸗Zuſtande geweſen, und 
alle fremden Gefandten die Stadt verlaſſen hätten, 
An der Spitze der Patrioten ſollen die Prinzen Ga⸗ 
brielli, Ruspoli und Santa⸗Croce ſtehen, die unter 
den franz. Fahnen dienten. Auch ſagt man, der Prinz 
Borgheſe habe, von Florenz aus, den Patrioten an⸗ 
zeigen laſſen, daß ſie auf ſeinen Einfluß und auf den 
ſeines Bruders, des Prinzen Aldobrandini, rechnen 
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Ungluͤcklichen ftürzten 


konnten. Faſt ſaͤmmtliche Studenten und Civilbeamte 
Rom's find Mitglieder der Verſchrvorung. Der het⸗ 

lige Vater will ſich, dem Vernehmen nach, eintreten⸗ 

den Falls, nebſt den Cardinaͤlen, in Civita vecchia 

nach Sardinien einſchiffen. , 

- Göttingen, den 22. Februar. Zu Osnabrück 

ſcheint Gahrung zu herrſchen. Ich, theile Ihnen den 
Auszug eines Schreibens aus dieſer Stadt vom * 6. 
d. M. mit, welches Folgendes enthält: „.... Uuß k 
Freund N. N. war von der Einwohnerſchaft mit als“ 
Bürger-Repräfentant nach Hannover gefandt, um fig 
die unglückliche Stadt Höttingen zu bitten und zugleich 

ihre eigenen Beſchwerden vorzutragen. Der Herzog 

empfängt die Abgeordneten vaͤterlich, giebt ihnen eine: 
ſtundenlange Audienz, verſpricht ihnen alles Möge 

liche. ... Sie verkünden ihren Mitbürgern die väter⸗ 

liche Sorgfalt des Fuͤrſten. Alles ſieht einer beſſern 

Zukunft entgegen. Aber bald zerfällt dieſe Freude in 

Nichts, als gleich darauf eine Eſtafette eintrifft, die 

den Befehl überbringt, die Buͤrger-Repräſentanten 

unter ſtrenge Aufſicht zu nehmen und, wo nöthig, mit 

Hausarreſt zu belegen. Den andern Tag ward der 

Garniſonprediger und Schuldirektor, Paſtor Fortlage, 

ein allgemein geachteter Mann, zur gefaͤnglichen Haft 

gebracht und, des Hochverraths angeklagt, zur Kri⸗ 

minal⸗Unterſuchung gezogen..“ 8 


vermiſchte Nachrichten. 


Aus Frankfurt a. d. O. meldet man unter dem 
1. Marz: „Die ſchon eingetretenen und noch befuͤrch⸗ 
teten politiſchen Ereigniſſe, haben, wie zu erwarten 
war, auf den Ausfall der gegenwärtigen hieſigen Re⸗ 
miniscere-Meſſe den weſentlichſten Einfluß aus geübt. 
Der ausgebrochene Kampf in Polen hat faſt alle Ein⸗ 
fäufer von dort und aus den benachbarten ruſſiſchen 
Provinzen abgehalten hierher zu kommen, und bei der 
für Handels = Spekulationen unguͤnſtigen Lage der 
Dinge im ſuͤdlichen Deutſchland, ſind auch die ge⸗ 
woͤhnlichen Kaͤufer aus dieſen Gegenden ausgeblieben, 
ſo daß der Meßhandel ſich faſt allein auf den Be⸗ 
darf des Inlandes beſchraͤnkt hat.“ 

Am 28. Februar, Abends um 7 uhr, ereignete ſich 
in Pofen folgender traurige Vorfall. Eine Geſell⸗ 
ſchaft von nahe an 30 Perſonen, moſaiſcher Religion, 
hatte ſich im dritten Stockwerk eines, in der Juden⸗ 
ſtraße gelegenen, Hauſes zur Feier eines Familien⸗ 
feſtes verſammelt, als plotzlich der Fußboden bra 
und die geſammte Geſellſchaft in den zweiten Stoe 
herabſtürzte; auch hier brach der Fußboden, und die 
in den erſten Stock herab. Fuͤnf 
Perſonen (3 Männer, eine Frau und ein Kind) wur⸗ 
den todt aus den Trümmern hervorgezogen; 10 an⸗ 
dere ſind mehr oder minder gefaͤhrlich beſchaͤdigt. 
Bemerkenswerth iſt, daß die Bewohner der unteren 
Stockwerke, durch das Krachen der Balken noch fruͤh 
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genug güfmerkſam gemacht, ſich durch ſchnelle Flucht 
zu retten im Stande waren. 

Die durch die Mainzer Zeitung verbreitete Nach⸗ 
richt, daß zu Nieder⸗Ingelheim die Ueberreſte des Pa⸗ 
laſtes Carls des Großen am 13. v. M. zuſammen⸗ 
geſtuͤrzt ſehen, iſt nicht unbedingt richtig. Eingeſtuͤrzt 
iſt nur der Fußboden des oberſten Stockes in einem 
Theile des Wohngebaͤudes, welches in neuerer Zeit 
zur Wohnung und Getreide» Aufbewahrung für den 
vormaligen Einnehmet der Kirchen⸗ und Kloſtergefaͤlle 
erbaut ward. Mann, Frau und Kind, welche auf 
dem einſtuͤrzenden Fußboden ſchtiefen, verloren dabei 
ihr Leben. Ein daneben ſchlafendes Maͤdchen, durch 
den Laͤrm aufgeweckt, wollte in das Zimmer eilen, 
und ſtuͤrzte nach, doch ohne ſich weſentlich zu verletzen. 

Die durch die Frankfurter Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung 
mitgetheilte Nachricht von einer Feuersbrunſt in Eim⸗ 


beck zeigt ſich als ungegkuͤndet, indem Privatbriefſe aus 


Göttingen vom 20. Febr. melden, daß in den neue⸗ 
ſten Briefen aus Eimbeck nichts von jenem ungluͤckli⸗ 
chen Ereigniß erwaͤhnt ſey. 

Von Holh⸗Rood aus, will die entthronte franzoͤſ. 
Koͤnigsfamilie ein Journal: la Legitimite; zu Lon⸗ 
don berausgeben. Unter den Abonnenten bemerkt 
man drei Geſandten, deren Namen jedoch nicht ge⸗ 
nannt find, mit 15,000 Francs. Späterhin ſcheint 
der Titel dieſes Journals in den le Precurseur vers 
wandelt worden zu ſeyn (ſ. d. Art Paris). 
N i 2 
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Todes ⸗ Anzeige. Mit tief ergriffenem Herzen 
erfuͤue ich die traurige Pflicht, allen gütigen, theilneh⸗ 
menden und wohlwollenden Freunden anzuzeigen, daß 
am 9. d. Mts. meine innig geliebte juͤngſte Tochter 
Elifabeth am heftigen Nerbenſieber mir entriſſen 
worden iſt. Liegnitz, den 10. Maͤrz 1831. 

Vetwittwete Paſtor Sommer nebit Kindern. 


Dankſag ung. Für die meiner Familie und mir 
ſo vielfach Uwi ene herzliche Theilnahme fuͤr immer 
verpflichtet, ſtatte ich hiermit allen meinen Gönnern 
und Freunden den innigſten, auftichtigſten Dant ab, 
uind empfehle uch ihrem ferneten Wohlwollen und 
Liebe. Liegnitz, den 9. Marz 1831. 
Dr. Mattersdorf, Königl. Bataillons⸗Arzt. 
al . LER 443 2 N 4 
Bekannimg chungen. 
Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
5 Witte in Stettin. 29 
. Frau Rietbaum in Nordhaufen. 
Frau Doktor Riedel in Niſchwitz. 
HOiekonom Neumann in Hennigsdorf. 
gg, Fleiſchergeſell Buͤttner in Poſen. 
Liegnitz, den 10. März 1891, 2 
gr, 2 Königl. Preuß. Poft «Amt, 


Anzeige. Da ſch in Berlin das Putzmachen 
in der erſten Putzbandlung gruͤndlich erlernt hab 
und nun hier das Erlernte in Ausübung bringen u 
fo erſuche ich ein ſehr geehrtes Publikum, mich 
Aufträgen dieſer Art gefaͤlligſt zu beehren. Ich vers 
ſpreche nicht nur die neueſten Moden und Mannich⸗ 
faltigkeit in der Fagon, fondern auch die moͤglichſt 
billigen Preiſe. Liegnie, den 10. März 1831. 
Friederike Heinrich. 


Verloren. Auf dem geſtrigen Wochenmarkte | 
bei einem Einkauf ein rother Regenſchirm ſtehen 
geblieben. Man bittet, ihn in der Zeitungs- Expedi⸗ 
tion gegen ein Douceur abzugeben. 


Diebſtahls Anzeige. Am 11. dieſes wurde 
aus einem Gewölbe ein Stuck geſtreifter Gingham 
entwendet. Man bittet, im Fall es zum Verkauf ge⸗ 
bracht werden ſollte, es anzuhalten und der Zeitungs⸗ 
Expedition davon gefaͤlligſt Anzeige zu machen. 

—— ͤ —V—ß— . ͤů—ů—ů—ñ—ñ—— — — 


Zu vermiethen. Im Deutſchen Haufe, der 
Hauptwache gegenuͤber, ſind 4 Stuben nebſt Beilaß 
i vermiethen, wovon 3 Piccen ſchon zum Viertel⸗ 
jahrstage bezogen werden koͤnnen. 
Liegnitz, den 11. Maͤrz 1831. 
Zu vermiethen. In dem Hauſe No. 482. auf 
der Frauengaſſe iſt die mittlere Etage nebſt Zubehör. 
zu vermiethen und bald oder zu Johannis zu beziehen. 
Liegnitz, den 11. März 1831. Wittwe Petro. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vom 9. März 1831. 


Stück Holl. Rand- Ducaten 99 

dito Kaiserl, dis 07. 2 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - - a 

dito Poln, Courant 14 , 

dito Staats-Schuld-Scheine - — 
150 Fl. | Wiener 4pr. Ct. Obligations — 
dito dito Einlösungs- Scheine — 
dito Pfandbr.Schles.v. 1000 Rl. — 

dito Grossh. Posener . 

dito Neue Warschauer“ — 78 

Polnische Part. Obligat. 1 
Disconto = >.» — 


Markipreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 11. März 18317. 

2; « MER. Preis.] Mittler Preis. Niedrigſt. Pr. 

d. Preuß. Schfl. Rthlr. gr. pf. hir. For orte gt. 9 
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